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Seine Eingabe an das Hofraths - Collegium in Carlsruhe um Zuwendung von „Kanzlei⸗Arbeiten “

hatte keinen Erfolg . Man wies ſeine Bitte ab, „ da der Buchdrucker Müller zu weit weg von Carlsruhe

wohne um ihn beſchäftigen zu können . “

Erſt am 27 . Mai 1803 fand eines ſeiner weiteren Geſuche Berückſichtigung . Unter dieſem Datum

erhielt er von dem Hofraths - Collegium in Carlsruhe folgendes Schreiben :

Conclusum .

„ Dem Buchdrucker Müller durch das Oberamt Pforzheim , welchem deshalb Extractus

huj . Prot . zugeht , zu eröffnen :
Man ſey nicht abgeneigt ihm ſeiner Zeit den Druck und Verlag entweder des Regierungs⸗

oder des Provinzial - Blatts zu bewilligen , wenn er hier etabliert ſeyn werde ; ſeiner eigenen

Ueberlegung aber bleibe anheimgeſtellt , ob ihm dieſer geringe Verdienſt ein hinlänglicher
Grund ſein könne ſein Etablissement zu verlegen . “ —

Unter dem 6. Juni 1803 zeigte er dem Hofraths - Collegium in Carlsruhe ſeinen Entſchluß an ,

mit dem Etabliſſement nach Carlsruhe überzuſiedeln . Er ſchreibt :

„ Im Laufe dieſes Monats treffe ich noch die Einrichtung , daß ich den Druck des

einen oder andern Blatts in Carlsruhe beſorgen kann . “

1803 —1821 .

Am 13 . Juny 1803 wurde Chr . Fr . Müller vom Kurfürſten Carl Friedrich das Privilegium

zum Druck des Provinzialblattes ertheilt . ( Daſſelbe erſcheint heute unter dem Titel „Karlsruher Tagblatt . “)

Commerzial⸗ Anfragen .

Karisruhe . UBuchhändler Muͤller empfiehlt fein

neuesEtabliſſement . ] Ein verehrliches Publikum benach⸗
richtige ich hiermit , daß ich dahier eine aufs beſte mit

den ſchöͤnſten teutſchen und franzoͤſiſchen Lettern verſe⸗

hene Buchdruckerey etablitt habe ; Liebhaber der Töpo⸗
graphie erhalten unentgeldlich die Schriftproben , und

werden zu den billigſten Preiſen aufs beſie bedient werden .
Für die bisherigen Intereſſenten des allgemeinen Intel⸗
ligenz - Blattes in hieſiger Stadt , welche das Provinzial⸗
Blatt nicht ausdruͤcklich bei mir beſtellt haben , bemerke
ich , daß wenn Sie dieſe Fortſetzung des Intelligenz⸗
Blattes zu haben wuͤnſchen , ſolche bei mir die Beſtel⸗

lung zu machen haben , weil ich aus Nichtkenntniß der

bisherigen Abnehmer , dieſe Blätter nicht zuſchicken kann.
Halbjährig koſtet dies Blatt mit dem Traͤgerlohn 51 kr . ,

und fuͤr die jedesmalige Einruͤckungs⸗Gebühr wird fuͤr

die Zeile 4 kr . bezahlt .

Chriſlian Friedrich Muͤller ,

Buchhaͤndler und Buchdrucker , in der langen

Stratze zwiſchen der Ritter ⸗und Lamm -

gaſſe Nro . 144 wohnhaft .

Die erſte Nummer hiervon , unter dem Titel

„Provinzialblatt der Badiſchen Markgrayſchaft “
im Umfang von 4 Quartſeiten , erſchien am 7. July
1803 in ſeiner neu eingerichteten Buchdruckerei in

Carlsruhe . Eine Nachbildung dieſer Nummer iſt

beigeheftet .

Die Ueberſiedelung von Pforzheim nach

Carlsruhe , die einen Zeitaufwand von 6 Tagen

erforderte , erfolgte ſofort nach der Zuſtellung des

Privilegiums . Sie brachte aber dem wenig vom

Schickſal begünſtigten Mann wieder ſchwere Sorgen
und arbeitsreiche Tage .

Zunächſt mußte er das Geſchäft in Pforz⸗

heim beibehalten , da ſich ſo ſchnell kein Käufer fand .

Die neue Einrichtung in Carlsruhe bereitete ihm
viele Mühe . Eine paſſende Unterkunft war nur ſchwer

zu finden . In die beſchränkten Räume des Hauſes

von Kammer - Rath Junker , Langeſtraße 144 ,

zwiſchen Ritter - und Lammgaſſe , die er bei ſeinem

Weggang nach Pforzheim 1800 verließ , zog er jetzt wieder ein .

Am 14 . October 1803 wurde Chr . Fr . Müller vom Kurfürſten der Character als Hofbuch⸗
drucker urkundlich verliehen . Dieſe Urkunde iſt in Nachbildung angeſchloſſen . In der erſten Zeit fand
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er auch in Carlsruhe wenig Arbeit für ſeine Buchdruckerei ; es kommt dies in einer Eingabe zum Aus⸗

druck, die er am 13 . September 1804 an den Kurfürſten richtete , er ſchreibt :

Die gnädigſte Ertheilung des Privilegiums auf das Provinzial⸗Blatt mit der Berufung
von Pforzheim nach Carlsruhe hielt ich für eine hohe Gnade und eine günſtige Beſtimmung
einem ſicheren Auskommen entgegenſehen zu dürfen ; ich ſah deßhalb nicht ſowohl auf den

Nutzen des Augenblicks und opferte bei Führung einer doppelten Einrichtung — ( weil ich

hier keine meinem Gewerbe angemeſſene Wohnung , ohngeachtet ich 275 fl. jährlich geboten

hatte , erhalten konnte ) einen bedeutenden Theil meines früheren Erwerbs auf , wozu noch

großes Familienunglück ſich geſellte . —

Dann folgt die Bitte um Zuwendung von Arbeit , doch nur ſpärlich ſcheint ſolche eingegangen zu

ſein, denn er ſchreibt unterm 18 . April 1804 :

„ während der verfloſſenen Zeit hatte ich, bei allem angewandten Fleiß und Mühe , biß ich

ſpäter in eine etwas größere Bekanntſchaft kam , außer dem Pforzheimer Wochenblatt oft

nur für 2 Perſonen Druckarbeit . “

Noch im Jahre 1804 verkaufte Chr . Fr . Müller ſeine Buchdruckerei , ſowie den Verlag der

Pforzheimer Wöchentlichen Nachrichten an Buchbinder C. M. Katz in Pforzheim für 1500 Gulden

„freyes Geld . ”

In den Beſitz des Letztern giengen über :

1 Preſſe , 900 Pfund Fractur - und Antiqua⸗Schriften , zweierlei Einfaſſungen , 2 Regale
und das Verlagsrecht der Pforzheimer Wöchentlichen Nachrichten .

Wegen Ertheilung des Buchdrucker - Privilegs an C. M. Katz in Pforzheim machten die Behörden

Schwierigkeiten , da ſie befürchteten , es könne durch die Uebernahme der Druckerei ſeitens des Katz in

Pforzheim „eine Winkeldruckerei “ entſtehen ; auch fand die Mittheilung des Katz , er habe Chr . Fr .
Müller freiwillig einen Kaufantrag gemacht , keinen rechten Glauben .

C. M. Katz ſchreibt hierüber in einer Eingabe an das Ober - Amt in Pforzheim :

Ich ſelbſt habe ohne Veranlaſſung des Herrn Müller dieſen aufgefordert , die Druckerey

mir käuflich zu überlaſſen . Er hätte die hieſige Buchdruckerey nicht verkauft , wenn er nicht

genöthigt geweſen wäre beynahe wöchentlich hierher zu reiſen , wobey er nicht nur Koſten

ſondern auch Zeit für ſein Carlsruher Geſchäft verliert . —

Das Privilegium erhielt dann Katz kurze Zeit nach der Einreichung ſeiner Eingabe . —

1804 beſchäftigte Chr . Fr . Müller zwei Buchdruck - Preſſen . Sm gleichen Jahre errichtete er

eine „Kupferdruckerey “. Er verlegte und druckte im Mai des genannten Jahres :

„ Das Landrecht und Landsordnung für die Markgravſchaft Baden - Baden “

wofür ihm ein Privilegium exclusivum für 10 Jahre ertheilt wurde .

Dieſes Privilegium lautet :

NER H 3838 J. S.

Wir Carl Friedrich , von GOttes Gnaden , Marggrav zu Baden und Hochberg ,
des heiligen Römiſchen Reiches Kurfürſt , Pfalzgrav bey Rhein , Fürſt zu Konſtanz ,

Bruchſal , Ettenheim , Landgrav zu Sauſenberg , Grav zu Eberſtein , Odenheim und

Gengenbach , auch Salem und Petershauſen , Herr zu Röteln , Badenweiler , Lahr , Mahl —

berg, Lichtenau , Reichenau und Oehringen ꝛc.

fügen hiermit zu wiſſen , daß Wir auf das an uns gelangte , unterthänigſte Geſuch Unſeres

Hofbuchdruckers Chriſt . Friedrich Müller dahier , um ihm zu dem Druck des bis anhero

blos in Abſchriften vorhanden geweſenen Landrechts und Lands - Ordnung für die Markgrav⸗
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ſchaft Baden - Baden ein Privilegium exclusivum zu ertheilen , gnädigſt gut gefunden haben ,

ihm ein ſolches Privilegium von Dato an auf 10 Jahre lang in Gnaden alſo angedeihen

zu laßen , daß ſolcher Druck unter der von Unſerem Kurfürſtlichen Hofraths Collegio der

Badiſchen Markgrapſchaft anzuordnenden Aufſicht geſchehe, und binnen gedachter Zeitfriſt in

Unſeren geſammten Kurfürſtlichen Landen kein Nachdruck davon , unter was Geſtalt und

Vorwand es immer ſeyn möge, verſtattet werde , bei Strafe der Contiscation aller nach⸗

gedruckten Exemplarien , und einer Strafe von fünfzig Reichs Thalern , wovon die Hälfte

Unſerem Kurfürſtlichen Fisco , und die andere Hälfte dem gedachten privilegirten Hofbuch⸗

drucker gehören ſolle ; gebieten demnach allen Unſern nachgeſetzten Collegien , Ober - und Aemtern ,

vorgedachten Hofbuchdrucker Müller bey dieſem Unſerm Privilegio zu handhaben und allen

Unſern Unterthanen , ſich hiernach zu achten. Hieran geſchieht Unſer gnädigſter Wille . So

geſchehen in Unſerer Kurfürſtlichen Reſidenz Stadt Carlsruhe den 9. May 1804 .

Ex speciali Mandato Serenissimi Electoris .

(gez. ) v. Marſchall .
Privilegium impressorium

für Auf

den Hofbuchdrucker Chriſt . Fried . Müller dahier . Höchſten Befehl
A. Heidenreich .

Wie rar das Geld zu jener Zeit geweſen , da es oft an Arbeit und damit an Verdienſt fehlte ,
12

beweiſt eine Eingabe Chr . Fr . Müller ' s an das Kirchenraths - Collegium , das ihm gegenüber eine

Forderung von 40 Gulden geltend machte. Er ſchreibt :

Kurfürſtliches hochpreißliches Kirchenraths - Collegium !

Unter dem 28 . November theilte mir Herr Kammerrath Jägerſchmidt den Pro —

tokoll⸗Extract E. K. K. R. Collegiums vom 21 . November Nr . 3261 mit , wonach ich zur

Zahlung der ſchuldigen Recognition an den Gymnaſiums - Verlag angehalten werden ſollte .

In meiner letzten Schrift habe ich unterthänigſt vorgeſtellt , wie empfindlich mir dieſe

Nachforderung von 5 Jahren falle , da mir für die Zeit meines Etabliſſements in Pforz —

heim über ( welches bis den 1. Juli 1804 nicht mehr als 4 Jahre war ) keine Forderung

gemacht wurde .

Indem ich mich auf meine letzte unterthänigſte Vorſtellung beziehe, bitte ich Ein

Kurfürſtliches hochpreißliches Kirchenraths - Collegium , gütigſt Rückſicht auf meine , während
meines Aufenthaltes in Pforzheim entſtandene traurige häuslichen Verhältniße zu nehmen ,

zumal ich vom Gymnaſiums⸗Verlag , während meines Buchdruckerei - Etabliſſements gar

wenig Druck - Arbeiten zu beſorgen hatte , wo ich im Gegenfalle den Canon Hätte abyer -

dienen können .

Ich bitte daher gehorſamſt , daß ich für jene 4 Jahre bis zum 1. Juli 1804 zu jähr⸗

lichen 10 fl. — alſo im Ganzen zu 40 fl . — mögte angehalten werden , und da der

Gymnaſiums⸗Verlag jährlich vieles drucken läßt , mich ſolches in Arbeit abverdienen zu

laſſen , indem das baare Geld bei mir ſehr rar iſt .

Carlsruhe , 15 . Januar 1805 .

Ein Privilegium vom 19 . Auguſt 1805 , die Herausgabe von Schreib - Vorſchriften betreffend , liegt
in Nachbildung bei .

Wieder erſchwerend für das Aufblühen des Unternehmens traten im Herbſt des Jahres 1805

die politiſchen Ereigniſſe auf .



Im September brach der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abermals aus .

Carlsruhe litt wie im Jahre 1799 ſo auch jetzt wieder unſäglich unter der Laſt franzöſiſcher

Einquartierung . Glücklicherweiſe blieb es bei den durch dieſe verurſachten Beunruhigungen , da durch

den raſchen Vormarſch Kaiſer Napoleons das Elend des Kriegsſchauplatzes ſich in weit von Carls —

ruhe entfernten Gegenden abſpielte .

Für Carlsruhe war damit eine , wenn auch durch die kriegeriſchen Zeiten beſchränkte Entwickelung möglich .

Das Gewerbe konnte ſich Ende 1805 kaufte er einen Bau⸗

langſam wieder erholen . Auch platz in der neuen Herrengaſſe ,

das Unternehmen von Chr . Fr . einerſeits neben Hoffourier Koch,

Müller gewann an Ausdehnung . anderſeits neben Schreinermeiſter

Die 1803 bezogenen Lokale ge⸗ Himmelheber gelegen , und nach

nügten fitr den erweiterten Be - hinten auf ' s Grundſtück des Rech⸗

trieb fo wenig , daß der Geſchäfts — nungsraths Pfeilſtücker ſtoßend .

beſitzer ſich entſchloß , durch den Dieſer Bauplatz „ war vom

Bau eines eigenen Hauſes dieſem Kurfürſtlichen Bauamt folgender —
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Geſchäftshaus der Chr . Fr. Müller ' ſchen Hof⸗

Uebelſtand abzuhelfen . buchhandlung in der verlängerten Herrengaſſe maaßen angeſchlagen : “
in Karlsruhe im Jahre 1806.
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fl. 297 , 8½ Kr.

Am 13 . Auguſt 1806 nahm Kurfürſt Carl Friedrich den Titel „ Großherzog “ an .

Auch die Kriege Frankreichs in den Jahren 1806 und 1807 gegen Preußen , Oeſterreich und

Rußland , die durch den Tilſiter Frieden ihren Abſchluß fanden und der Krieg gegen Oeſterreich 1809

berührten Baden nur inſofern , als das Land Hilfstruppen ſtellen mußte ; von den Kriegen ſelbſt blieb

das Land verſchont . Die Einwohner Carlsruhes konnten in Folge deſſen in den für Deutſchland ſo

ſchweren Tagen ruhig ihren Beſchäftigungen nachgehen .

Im Laufe des Jahres 1806 bewerkſtelligte Chr . Fr . Müller den Bau ſeines Hauſes in der

neuen Herrengaſſe , das Ende des Jahres vollendet und bezogen werden konnte . ( Das Haus trägt heute

die Nummer 26 der Herrenſtraße . )

Außer dem Provinzialblatt gab er verſchiedene in eigener Buchdruckerei hergeſtellte größere und kleinere

Verlagswerke heraus . Für alle dieſe litterariſchen Erſcheinungen mußte , ſobald ſie einen Bogen Umfang ber -

ſchritten , um ein Privilegium nachgeſucht werden . Zudem unterlag jede Druckſache einer ſtrengen Cenſur .

Die Berechnung einer Druckarbeit aus dieſer Zeit — 1807 — dürfte wohl von Intereſſe ſein .

Die damals erſchienene „ Notariatsordnung “ , 3 Bogen ſtark , klein 85, wurde bei einer Auflage

von 500 broch. Exemplaren berechnet wie folgt :

mone e 11
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für 500 Brochieren wie die Notariatsordnung ausgegeben wird
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fl. 53 . 50 .
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Ein Jahr nach dem Gingug in fein neues Haus — 12 . Dezember 1807 — verlor Chr . Fr .
Müller feine Gattin Wilhelmine geb. Mailh , die nach langer Krankheit kinderlos ſtarb . Schwierige

Auseinanderſetzungen mit der Familie der Verſtorbenen bereiteten dem ſchwer geprüften Manne viel

Mühe und Arbeit , zu welcher wiederholt geſchäftliche Sorgen traten , die er jedoch mit großer Energie

zu überwinden wußte .

1808 erhielt das bisherige Provinzial - Blatt der Bad . Markgrapſchaft den Titel : „Großherzoglich

Badiſches Mittelrheiniſches Provinzialblatt . “ Eine Nachbildung hiervon iſt beigeheftet .

21 . Auguſt 1808 verehelichte ſich Chr . Fr . Müller mit Erneſtine Bouginé , der Tochter
des Kirchenraths Bouginé und Schweſter des Legationsrathes und Großherzoglich Badiſchen Geſchäfts⸗

trägers Bouginé in Wien .

Ueber Den Buchhandel im Jahre 1809 in Carlsruhe ſchreibt Fr . v. Weech in ſeiner Geſchichte
der Stadt :

„ Mit dem größeren Umfang , die nach und nach die litterariſche Thätigkeit in Karlsruhe

annahm , gewann auch der Buchhandel der Reſidenzſtadt eine größere Bedeutung . Neben den

Buchhandlungen von Macklot und von Schmieder entſtand noch eine dritte von Chriſtian

Friedrich Müller , der aus Pforzheim zugezogen war .

In dieſer Buchhandlung erſchienen namentlich die Ausgaben der neuen Geſetze und

Organiſationen , die Bearbeitung des Code Napoléon als Badiſches Landrecht und der dazu —

gehörige Kommentar von Brauer , aber auch andere wiſſenſchaftliche und belletriſtiſche Werke ,

ſo z. B . die Flora Badensis von Karl Chriſtian Gmelin , eine Art Muſenalmanach ,
das „Taſchenbuch für edle Weiber und Mädchen “ , von Wilhelmine Müller geb. Maiſch

( F 12 . Dezember 1807 ) , die ſelbſt Verfaſſerin einer großen Anzahl von Gedichten war , eine

Zeitſchrift „Süddeutſche Miszellen für Leben, Litteratur und Kunſt u. . “

1809 weiſt das „ Geschäfts Inventarium “ vom 24 . Januar nach :
1. Druckerey Geräthſchaften drey Preſſen und ohngefähr 6000 7

Lettertt fäniitt aller Zügehörde fl 2000

2. Die ſämmtlich vorhandenen Buchhandlungs Waaren . . „ 3500
3. Loſe Papier⸗Vorräthe nach dem Ankaufspreis „½ 1378

fl. 6 878 .

An Liegenſchaften war vorhanden :

Eine zweyſtöckige modelmäßige Behauſung ſammt Hintergebäude , Hof und Garten in der

verlängerten Herrengaſſe (heutige Nummer 26 der Herrenſtraße ) , neben Hoffourir Koch und

Schreiner Himmelheber , vornen die Straße , hinten auf Herrn Rechnungs⸗ - Rath Pfeil⸗

ſtücker ſtoßend a. p. 7000 Gulden .

Als erwähnenswerth dürfte hier eingeſchaltet werden , daß ſich im Jahre 1809 3 Buchdrucker in

Carlsruhe befanden .

Anfang des Jahres 1810 wurde dem „Großherzoglich Badiſchen Mittelrheiniſchen - Provinzial⸗Blatt “
das „ Karlsruher Intelligenz - und Wochenblatt “ beigefügt , wovon eine Nachbildung anliegt .

Im vorgenannten Jahre ſcheint das Geſchäft erweitert worden zu ſein , denn eine Notiz beſagt ,
„ es ſeyen 6 Preſſen vorhanden , von denen jedoch nicht immer alle voll beſchäftigt geweſen . “ Die in
dem Hauſe der neuen Herrengaſſe vorhandenen Räume mußten nicht mehr genügt Haben, demm am

16 . Auguſt 1810 kaufte Chr . Fr . Müller von dem Rath und Leibchirurgus Weiß einen Bauplatz ,
Ecke der alten Adlergaſſe und des inneren Zirkels , einerſeits Frau Kammerrath Vierordt , anderer —

ſeits Herr Oberhofrath Schreibſand , für 1000 Gulden .



Außerdem waren für bereits auf dem Bauplatz lagernde Steine und Baumaterialien weitere

5224 Gulden zu zahlen .

Mit der Bauausführung wurde ſofort begonnen und ein dreyſtöckiges Haus mit „ſtattlicher Fagade “ |

aufgeführt .

Der Mangel an genügendem Hofraum in dieſem Hauſe mag dem Erbauer zu dem Bedenken

Veranlaſſung gegeben haben , ob die Räume eine weitere Ausdehnung ſeines Geſchäftes in Zukunft

geſtatten würden .

Das Reſultat ſeiner Ueberlegung muß ein negatives geweſen ſein , denn noch ehe das Haus

vollendet , kaufte er am 25 . Juli 1811 einen anderen Bauplatz . Dieſer lag Ecke der Rittergaſſe und

des inneren Zirkels , hatte 83 “ Front , 23½ “ Tiefe und einen Flächeninhalt von 7203 Fuß . Derſelbe
z RaR = s A J

wurde aus der Pfrangi ' ſchen Erbmaſſe von Schneidermeiſter Blaidel und Intereſſenten um den 4

Geſchäftshaus der Chr . Fr . Müller ' ſchen Bofbuchhandlung , Rittergaſſe 1, Scke des innern Firkels ,

in Karlsruhe im Jahre 1812 .

10 . Suni 1811 ſtarb Großherzog Carl Friedrich , 82 Jahre alt ; ſein Enkel Großherzog Carl

beſtieg den Thron .

1811 wurde der Titel des bisherigen Provinzial - Blattes in „Großherzoglich Badiſches Anzeige —

Blatt für den Kinzig⸗, Murg⸗, Pfinz⸗ und Enz⸗Kreis und gleichzeitig Karlsruher Intelligenz , und

Wochen - Blatt “ umgeändert .

Trotzdem das Haus Ecke der alten Adlergaſſe und des inneren Zirkels noch nicht vollendet war ,

begann Chr . Fr . Müller im Herbſte 1811 nach Plänen Weinbrenner ' s die Bebauung des jüngſt
erworbenen Platzes .

Nach Fertigſtellung des Neubaues , Ecke der alten Adlergaſſe , erwarb „ Serenissimus “ ( Großherzog

Carl ) November 1811 dasſelbe für 29,114 Gulden . Von dieſer Zeit an wurde der Bau „ das

Gouvernements⸗ - Haus “ benannt . ( Das Haus eriftirt Heute noch äußerlich völlig unverändert und trägt

jetzt die Nr . 16 des Zirkels . ) H
An dem Bau des Hauſes Rittergaſſe 1, Ecke des innern Zirkels , „ ganz nahe bei dem Archiv

|

und der Kanzlei “ wurde rüſtig weiter gearbeitet . Ende Oktober 1812 war e3 fertig geftellt und fonnte

das Geſchäft von der neuen Herrengaſſe nach der Rittergaſſe 1 überſiedeln , wo es ſich Heute noh , wenn

auch in jetzt völlig veränderten Räumen , befindet . Das Erdgeſchoß nahmen das Bureau und die Arbeits —

räume ein , während das erſte Stockwerk dem Eigenthümer als Wohnung diente .



Wie aus den Baurechnungen hervorgeht , führten aus :

die Maurerarbeiteeffß eßer ,
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„ Anſtreicherarbeiten e a A OTELE DET

Intereſſant dürften die Preiſe aus damaliger Zeit für geleiſtete Arbeit und für Materialien ſein.
So koſteten :

Fühle Schütt wegzöführenn t o l

Klafter Maiterſteinmmeee e a S

1 „ Maäuebſteinte gilfſetztt e
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emade Orele a a a — 80 fr .

Daäninefpaärket der Schhthhhh O :

An Lohn erhielten :

Geſelle p agg Abis AO :

Söhkfcd dee

Der ganze Bau kam im Taglohn zur Ausführung . —

Die geſammten Baukoſten betrugen fl. 25,594 . 45 kr .

Noch während des Baues der beiden Häuſer erweiterte Chr . Fr . Müller ſeinen Geſchäftsbetrieb ,
indem er 1811 die Schriftgießerei von Wagner in Pforzheim erwarb und nach Carlsruhe verlegte .

Sein Haus in der neuen Herrengaſſe hatte er ſchon am 2. Juni 1812 an Cabinetsſchloſſer

Brühlmann um 10,800 Gulden verkauft , der daſſelbe October des genannten Jahres übernahm .
10 . Juli 1812 ſchreibt Chr . Fr . Müller in einer Eingabe an das Großherzogliche Finanz⸗

miniſterium , Steuerdepartement :

„ Meine Buchdruckerey von ſechs Preſſen mit der vollſtändigſten Einrichtung und

eigener Schriftgießerei , welche durch ein neues für das Etabliſſement erbautes Haus ſich
an die Kanzley gleichſam anreiht , liefert alle nur wünſchenswerthe Bequemlichkeit für die

Impreſſenbedürfniſſe aller hohen Miniſterien und Stellen ꝛc. “

Aus einem Schriftſtück vom 12 . Auguſt 1812 geht hervor , daß die Druckerei Arbeiten für die

Großherzogliche Polizeydirection wie für das Großherzogliche Kreisdirectorium „ſehr prompt und zu

beſonderer Zufriedenheit dieſer hohen Stellen lieferte . “

Nach dem Bezuge des neuen Hauſes vergrößerte Chr . Fr . Müller den Betrieb durch die

Errichtung einer „Steindruckerey . “
Den 26 . October 1813 erhielt er das Privilegium für dieſelbe . Nachbildung deſſelben liegt bei .

1814 verkaufte er die Schriftgießerei an Buchdrucker Baedeker in Eſſen .
Das Kriegsjahr 1813 berührte Carlsruhe nur inſofern , als nach der Vernichtung des Napoleoniſchen

Heeres am 18 . October bei Leipzig die Stadt wieder größere Einquartierungen und Truppendurchmärſche
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der alliirten Heere zu ertragen hatte . Am 28 . November traf Kaiſer Alexander von Rußland in

Carlsruhe ein .

Die Jahre 1814 und 1815 hatten mit ihren Kriegsereigniſſen keinen Carlsruhe direkt berührenden

nachtheiligen Einfluß .
Am 20 . Juni 1815 wurde Chr . Fr . Müller zum Hofbuchhändler ernannt . Die Ernennungs⸗

urkunde iſt in Nachbildung beigeheftet .
Die neue Kunſt des Steindrucks und die mittelſt deſſelben hergeſtellten Arbeiten erregten auch ans -

wärts Aufſehen und fanden allſeitig Anerkennung . So wurde Chr . Fr . Müller am 17 . Auguſt 1815

vom Kaiſer von Oeſterreich durch die Verleihung der großen goldenen Civil - Ehrenmedaille ausgezeichnet .

Das Begleitſchreiben zur Medaille lautete :

Se Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich haben die von dem Hofbuchhändler Müller

zu Carlsruhe an Allerhöchſtdieſelben überſandten Steindruck - Arbeiten mit Wohlgefallen auf—⸗

zunehmen , und demſelben zur Bezeigung der allerhöchſten Erkenntlichkeit die große goldene

Civil⸗Ehrenmedaille zu verleihen geruht .

Da die K. K. Oeſterreichiſche Geſandtſchaft beauftragt iſt , dem Hofbuchhändler Müller

die gedachte Ehrenmedaille zuzuſtellen , ſo wird derſelbe hiermit eingeladen , ſelbige bey dem

Unterzeichneten in Empfang zu nehmen .

Carlsruhe den 17en Auguſt 1815

Der K. K. Oeſter . außerordentliche Geſandte und

bevollmächtigte Miniſter

(gez. ) Graf Trauttmannsdoßff .

Die jetzt ſtets zunehmende Ausdehnung des Geſchäftes — es wurden Mai 1816 27 Gewerbs —

gehilfen und 5 Lehrlinge beſchäftigt — zwangen Chr . Fr . Müller am 28 . Juli 1816 , das neben

ſeinem Hauſe in der Rittergaſſe gelegene Anweſen des Schneidermeiſters Marbe um 8000 Gulden

„eine enorme Summe Geld “ —zu erwerben .

Der Preis des nach der Straße zu ſehr ſchmalen , nur 29 Fuß breiten Platzes , ſtand zu den

Erwerbungskoſten des Baugrundes Rittergaſſe 1 allerdings in keinem Verhältniß .
Wir finden über dieſe Erwerbung in einer Eingabe an das Großherzogliche Finanzminiſterium

um Ertheilung der Baugnade ( Fagaden - Praemie ) eine intereſſante Schilderung .

Am 30 . Juli 1816 ſchreibt Chr . Fr . Müller an die oben genannte Behörde :

„ Durch die Erweiterung meines Etabliſſements , beſonders durch einen bedeutenden

Verkehr mit dem Auslande war es mir wünſchenswerth und in neueſter Zeit ſogar dringend

nothwendig , eine Vergrößerung meines Geſchäftslokals zu bewerkſtelligen .
Die Nothwendigkeit hat mich gezwungen , um jeden Preis das neben mir liegende ſchlechte

Manſardengebäude des Schneidermeiſters Marbe , 29 Fuß Frontfagaden Länge und 130 Fuß

Tiefe , um die enorme Summe von 8000 Gulden zu acquiriren .

Mein nothwendigſtes Bedürfniß für meine Geſchäftsvergrößerung kann ich auf dem

Hinterplatz des Gartens , welchen ich jetzt ſchon überbaue , befriedigen . Die Klugheit und

Oeconomie rathet mir an , die in der Rittergaſſe zum Scandal jedes Vorübergehenden
und beſonders jedes per Poſt vorüberfahrenden Fremden befindliche Baracke

noch einige Jahre ſtehen zu laſſen oder zu verkaufen .

Ich wäre jedoch geneigt , dieſes ſcandalöſe Vordergebäude noch dieſes Jahr am 23 . October

abzubrechen und ein neues modellmäßiges Gebäude in gleichem Plan wie mein danebenſtehendes

Eckhaus zu erbauen , wenn Großherzogliches Finanzminiſterium mir die heute noch beſtehende

Baugnade von 8 Gulden per Schuh zuſichern wollte . —
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Am 26 . October 1816 wurde die Baugnade mit 232 Gulden bewilligt .
Dem bereits 1816 und 1817 errichteten Hinter - und Seitenbau folgte , jedoch erſt in den Jahren

1818 und 1819 , der vordere Anbau . Die Geſammtbaukoſten betrugen fl. 11,998 . 4 kr . —

Mai 1816 wurden 32 Angeſtellte beſchäftigt .
28 . July 1817 beſuchte ein Dr . Rehmann aus St . Petersburg die Steindruckerey von Chr . Fr .

Müller , wobei eine Probe des Ueberdruck - Verfahrens von Selbſtgeſchriebenem , das in jener Zeit

berechtigtes Aufſehen erregte , zur Ausführung kam .

10 . Jänner 1818 folgte der Beſuch des Herrn Markgrafen Leopold zu Baaden , des Prinzen

Joſeph von Thurn und Taxis und des Fürſten zu Fürſtenberg , welch ' Letzterer eigenhändig einige

Zeilen mit Ueberdruck - Tinte ſchrieb. Dieſe wurden in Gegenwart der hohen Herren übergedruckt und in

einer Anzahl Exemplaren abgezogen .

Nachbildungen der Originale dieſer beiden Schriftſtücke ſind angeheftet . —

Die weiteren neu geſchaffenen Räume erlaubten eine abermalige Erweiterung des Geſchäftes , das

ſich in dieſer Zeit in flottem - Aufſchwung befand .

Ein mir vorliegendes Manuſcript aus dem Jahre 1818 , das die „ Vorzüglichſten Eta —

bliſſements für wiſſenſchaftliche und Kunſtproduction “ in Carlsruhe behandelt ,

beſagt über

Buch und Kunſthandel .

In hieſiger Reſidenzſtadt befinden ſich jetzt vier Buchhandlungen .
1. Die im Jahre 1797 errichtete des Hofbuchhändlers Chriſtian Friedrich Müller ,

deren Hauptgeſchäft ſich vorzüglich auf Verlagsgeſchäfte vaterländiſcher Werke ausdehnt .
Man findet in derſelben ein vollſtändiges Lager der einzelnen Badiſchen Geſetze und

der verſchiedenen Landes - Organiſationen . Außer mehreren gelehrten Werken berühmter

vaterländiſcher Schriftſteller , z. B eines Brauer , Böckmann , Gmelin , Hofer , v. Sensburg ,
Wild ꝛc. hat uns Herr Hofbuchhändler und Hofbuchdrucker Müller ſchon in den Jahren
1804 und 1805 das für Baden ſehr intereſſante Werk : Geographiſch ſtatiſtiſche topo —

graphiſche Beſchreibung des Kurfürſtenthums Baden in 2 Theilen mit einer Charte geliefert ,

welches damals als das erſte dieſen Gegenſtand abhandelnde beſonderes Verdienſt hat .
2. Herr Buchhändler Gottlieb Braun etablierte im Jahre 1814 eine dem litterariſchen

Bedürfniß entſprechende Sortimentsbuchhandlung u. ſ. w.

3. In der jüngſten Zeit ( 1809 ) hat auch Herr Hofbuchhändler Philipp Macklot ange⸗

fangen , ſich mit dem Buchhandel zu beſchäftigen und

4. erhielt Herr David Raphael Marx die Erlaubniß zum Buchhandel .

Buchdruckereyen :

1. Die Hofbuchdruckerey des Herrn Chr . Fr . Müller fieng im Jahr 1797 hier an

und hat ſich durch den Fleiß und die techniſche Sachkenntniß des Beſitzers von der

Stufe eines geringen Anfangs zu einem der erſten Buchdruckerey - Etabliſſements des

Großherzogthums erhoben . Sie zählt 6 Buchdruckpreſſen , welche größtentheils ununter⸗

brochen in Thätigkeit ſind.
Unter den vielen Werfen und Impreſſen - Gegenſtänden , welche dieſe Druckerey

liefert , verdienen beſonderer Erwähnung das Prachtwerk von Gmelin , flora Badensis III .

8. May 1805 und 1806 ; Geſchlechts - Beſchreibung der Familien von Schilling in

folio 1807 ; unter den Zahlenwerken die 5 und 6 Pp. Cent Intereſſereſolvirung ; die

Badiſchen Maasreductionstabellen ; die Amortiſations - Kaſſe - Obligationen ; die Vor⸗

ſchußſcheine .
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Im Verlage dieſer Buchdruckerey erſcheint wöchentlich zweimal das „Anzeigeblatt
für den Kinzig⸗, Murg⸗, Pfinz⸗ und Enz⸗Kreis, “ ſowie das „Karlsruher Wochenblatt “
vom Jahr 1803 an .

Die Buchdruckerkunſt verdankt dem Herrn Hofbuchdrucker Müller die Erfindung :
die Figuren zur Verdeutlichung der Erbordnungsfälle , welche vor dem Jahre 1809 mit

bedeutenden Koſten und Zeitaufwand nur durch Holzſchnitte oder Kupferſtiche ausge⸗
druckt wurden , mit gewöhnlichen Lettern und Zeichen auf eine ſehr zweckmäßige und

deutliche Art und ohne Koſten darzuſtellen , wie deren im zweiten Band der Brauer ' ſchen

Erläuterungen nachzuſehen ſind. —

„ Durch den theilweiſen Ankauf des C. F. Macklot ' ſchen Etabliſſements iſt Herr Buch —

händler Braun in den Beſitz einer Buchdruckerey gekommen . Er beſchäftigt 4 Buch —

druckerpreſſen . u. ſ. w.

3. Die Buchdruckerey des Herrn Philipp Macklot u. ſ. w. außerdem

4. befindet ſich hier eine hebräiſche Buchdruckerey , welche jüdiſche Gebet - und Andachts⸗

bücher lieferte , ſeit mehreren Jahren aber ſtille ſteht .

Kupferdruckerey und Steindruckerey .

Mit ſeinem übrigen Etabliſſement hat Herr Hofbuchdrucker Chr . Fr . Müller ſeit
vielen Jahren eine Kupferdruckerey verbunden , ſie lieferte uns unter vielen anderen Pro -
ducten beſonders die erſte Charte des Kurfürſtenthums Baden im Jahre 1804 , im Jahre 1812

die ſehr ſchöne und einzig richtige Badiſche Charte von Herrn Obriſtleutnant Tulla , eine

Special⸗Charte vom Pfinz - und Enz⸗Kreis , die Kupfer zu Gmelims flora badensis nebſt
vielen andern .

Durch die Erfindung des Steindrucks hat ſowohl hier als anderwärts das gewöhnliche

Kupferdruckweſen beſonders der geſtochenen Schriftgegenſtände den größeren Theil ſeiner

Beſchäftigung verloren , indem derley Gegenſtände nebſt vielen tabellariſchen Arbeiten der

Buchdruckerey , der neuen Erfindung zufielen .

Aus dieſer Schrift , deren Verfaſſer leider nicht genannt wird , iſt erſichtlich , welche in damaliger
Zeit für Carlsruhe bedeutende Ausdehnung Chr . Fr . Müller ſeinem „Etabliſſement “ gegeben und

welche Anerkennung die aus demſelben hervorgegangenen Arbeiten bei dem Zeitgenoſſen fanden .

25 . Juni 1819 ſchrieb Chr . Fr . Müller an die Herren Koenig & Bauer in Kloſter Ober —

zell bei Würzburg , nachdem er erfahren , daß Herr Koenig eine neue Druckmaſchine erfunden habe :

Meine Druckerey beſteht aus 8 Preſſen , wovon regelmäßig 6 beſchäftige ;
die 2 übrigen ſind in Reſerve ; es wäre daher wohl möglich , daß ich mich zur Anſchaffung
einer Ihrer Druckmaſchinen entſchließen könnte , wenn der Effect und das Anſchaffungs —⸗

Kapital mir conveniert . Ich erlaube mir daher folgende Fragen :

1. Welchen Raum erfordert dieſe Maſchine als Arbeitslokale ?

2. Durch welche Kräfte wird dieſelbe am zweckmäßigſten oder nothgedrungen in Bewegung

geſetzt ?
Kann dieß außer der Einrichtung durch Waſſergetriebe oder Dampfmaſchine auch

durch thieriſche Kräfte bewerkſtelligt werden , und iſt in dieſem Falle ein Pferd oder

ein Ochſe hinreichend , oder ſind mehrere erforderlich ?
Wenn eine ſolche Maſchine in gutem Gang ſich befindet und an Solcher etwas zer —

bricht , kann eine Reparatur und Herſtellung durch einen geſchickten Schloſſer oder

Mechaniker , ohne Ihre perſönliche Hülfe , gemacht werden ?
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5. Liefert die Maſchine ſchönen Druck , dem gleich, der von guten Arbeitern durch die

Handmanipulation bewerkſtelligt wird ?

6. Wie viel Zeit für die Einrichtung der Druckformen oder das Wechſeln mit andern

iſt erforderlich ?

Wird nur mit Vortheil gearbeitet , wenn ſtets ganz große Auflagen gemacht werden ?

8. Liefert die Maſchine auch gute reine Abdrücke , wenn der Letternſatz entweder ganz

compreß und wenn ſolcher mit leeren Zwiſchenräumen verſehen iſt , wie z. B. beim

Satz von Gedichten oder anderen Arbeiten , die ein ſplendites Ausſehen haben ?

Es folgt noch die Bitte um Mittheilung des Preiſes ꝛc. ꝛc.

~N

Die Erfindung der Schnellpreſſe erregte in der ganzen Buchdruckerwelt damaliger Zeit unge —t t ð t

Lythographlſches Inſtitut von Chriſtian Fried⸗
rich Muͤller , Hofbuchdrucker und Hofbuch⸗

haͤndler in Carlsruhe .

Seit 6 Jahren habe ich neben meiner typogra⸗
phiſchen Druckerey ein lithographiſches Inſtitut errich⸗
tet , in welchem alle Gattungen von Zeichnungen mit
der Stahlfeder , in Crayonmanier und Gravuren
auf Stein vorzuͤglich ſchoͤn gefertigt werden ,

Der Kunft des Steindrucks habe ich ſeit
6 Jahren meine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit gewidmet ,
die Steindrucks⸗Manipulation und die Machtnerie ver⸗

einfacht und verbeſſert , auch neu erfunden ; dem Druck
eine deſtimmte Gleichfoͤrmigkeit und die Schwäͤrze ,
gleich dem ſchoͤnſten franzoͤſiſchen Kupfer - und Lettern⸗
druck gegeben , ſo daf ih mit Wahrheit behaupten
fann , daß mein Inſtitut in Steingravure , Feder⸗ und

Kreidezeichnung und Schrift aller Gattungen , Schoͤn⸗
heit des Dracks von keiner andern in Deutſchland ,
oder andern Ländern uͤbertroffen wird , welches viele

hundert bereits gelieferte Platten beurkunden .

In Steindruck werden bey mir gefertigt : Lond -

charten , Planzeichnungen , Schreibvorſchriften , Buͤ⸗

chertitel , tabellariſche Arbeiten , welche Form oder
Namen ſie führen , Etats , Rapports , Vignetten ,
Ueberſchrift ( Kopf ) Bogen in Engliſcher⸗ oder Fraktur⸗
Schrift , Kaufmaͤnniſche Cirkularſchreiben , dergleichen
Rechnungsbuͤcher nach allen Muſtern , mit oder ohne
bleyfarbene Querlinien , Wechſel , Anweiſungen , Rech⸗
nungs Noten, Quittungen und Scheine , Etiketten ,
Empfehlungs - und Viſſitten Karten ꝛc. ; kurz alle cur⸗
rente Arbeiten , welche bisher entweder in den Buch⸗
druckereien , jedoch bey weitem nicht ſo ſchoͤn, odet mit
bedeutend groͤßern Koſten in Kupfer geſtochen oder mit

noch groͤßerm Aufwand von freyer Hand gezeichnet ,
geſchrieben und liniert wurden .

Auf Verlangen werden Muſter unentgeldlich ab⸗

gegeben . Alle Zuſchriften und Beſtellungen werden
franco erwartet . Carlsruhe im July 1819 .

C. F. Müller .

heueres Aufſehen . Kaum glaublich erſchien ſie ſelbſt

gewiegten erfahrenen Fachmännern , ſo daß die Meiſten

derſelben der neuen Erfindung großes Mißtrauen

entgegenbrachten .

Chr . Fr . Müller hatte mit weitſehendem
Blicke aus den ihm überſandten Notizen und Pro -

ſpecten der Fabrik die große Bedeutung der neuen

Erfindung erkannt und war deßhalb mit der Fabrik
in Correſpondenz getreten .

Der hohe Preis der Maſchine , mehr aber noch

ſeine ſtets zunehmende Kränklichkeit müſſen Chr .

Fr . Müller beſtimmt haben , zunächſt von der An⸗

ſchaffung einer ſolchen Maſchine abzuſtehen .

Ueber den Gang der „Steindruckerey “ giebt
die in Nachbildung beigefügte Anzeige aus dem Ver⸗

lagskatalog von 1819 Auskunft .

1819 fand eine Trennung des bisherigen „ An⸗

zeige - Blattes und gleichzeitig Intelligenz - Blattes in

zwei Blätter unter den Titeln „Großherzoglich

Badiſches Anzeige - Blatt für den Kinzig - , Murg⸗,

Pfinz⸗ und Enz⸗Kreis , ſowie in „Karlsruher Unter⸗

Haltung - und Intelligenz - Blatt “ ſtatt .

1820 kam wieder der frühere Titel „ Groß —

herzoglich Badiſches Anzeige - Blatt für den Kinzig -

Murg⸗ und Pfinz⸗Kreis , ſowie Karlsruher Intel⸗

ligeng - und Wochenblatt ” zur Anwendung , unter dem

das Blatt bis 1832 erſchien .

Nach jahrelangem Ringen und nach ſchweren

Kämpfen um ſeine Exiſtenz begannen jetzt die Energie ,
der Fleiß und die Geſchäftskenntniß des unermüdlich thätigen Mannes ihre Früchte zu tragen .

Seine Verlagsunternehmungen , die ausnahmslos im eigenen Geſchäfte hergeſtellt wurden , ſchlugen
ein . Neben dieſen hatten die verſchiedenen Betriebe vollauf Beſchäftigung mit Arbeiten für Behörden
und Private .

Wohl erlebte der raſtloſe Mann dieſe Blüthezeit ſeines Geſchäftes , doch war ihm vom Geſchick

nicht beſtimmt , die Früchte ſeines Fleißes zu genießen .
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Die aufreibende Thätigkeit , die vielen und ſchweren Sorgen und die unzähligen Aufregungen

vergangener Jahre hatten die Geſundheit des ſcheinbar kräftigen Mannes erſchüttert .

Der Beginn eines Bruſt - und Kehlkopf - Leidens , das Anfang des Jahres 1820 entſtand , nachdem

es ſchon vorher ſich in geringerem Maaße gezeigt hatte , konnte trotz aller Mittel der Aerzte — Hof -

rath Dr . Seubert in Carlsruhe und Dr . Uhland in Tübingen —nicht geheilt werden .

Nach langen , mit ſtoiſcher Selbſtverläugnung ertragenen Leiden erlag Chr . Fr . Müller am

31 . Auguſt 1821 , Nachts 11 Uhr, der heimtückiſchen Krankheit .

Am Morgen ſeines Todestages übergab er ſeiner Frau ein Teſtament , das er in Gegenwart des

„ Notarius publicus juratus officialis magni Ducatus Badensis immatr . Johannes Georgius

Kneiße und zweier Zeugen noch mit ſicherer Hand unterſchrieb .

„ Das Geſchäft ſoll ungetheilt bleiben und von meiner vielgeliebten Ehegattin weiter

geführt werden . Den Druck und Verlag des Anzeige - Blattes ſoll ſich meine Ehegattin

erhalten und ſolches ſeiner Zeit meinem Sohne Wilhelm zuzuwenden ſuchen ; findet ſich

aber nach Zeit und Umſtänden ein Anderes hierüber zu verfügen nöthig , ſo ſoll ſie auch

darüber freye Macht und Gewalt haben . “

Verwaiſt war das Geſchäft , das der Verſtorbene durch raſtloſe Arbeit zu ſo hoher Blüthe gebracht .

Auf den Schultern der vom Schmerz gebeugten Wittwe lag die Sorge um Erhaltung deſſelben für

ſich wie für ihre fünf unmündigen Kinder , von denen die beiden Knaben erſt ſechs und vier Jahre

zählten . Mit bangem Blicke in die Zukunft gieng die energiſche Frau an die ſchwere Aufgabe , unter —

ſtützt von ihrem Schwager , Geheimerath E. Müller , dem Bruder ihres Gatten und des Herrn

F. Sievert .

Am 9. September 1821 richtete Pr . Uhland in Tübingen an den Bruder des Verſtorbenen ,

Herrn E. Müller , folgendes Schreiben :

„ Euer Wohlgebohren !

Höchſttraurige Nachricht von dem allzufrühen Tode Ihres Herrn Bruders kam mir

nicht unerwartet . Der Edle war ein Opfer ſeines Eifers , ſeine Familie glücklich zu machen ,

und durch geiſtige und körperliche Anſtrengungen , die ſeine Kräfte überſtiegen haben , der

Welt nützlich zu ſeyn. Sein Verluſt iſt Ihrer Familie und den ſchönen und bildenden

Wißenſchaften und Künſten gleich unerſezlich .

Seinem lebhaften immer thätigen Geiſt waren die Feßeln , welche ihm Krankheit und

Arzt anzulegen genöthigt waren , faſt unerträglich .

Da der Urſprung ſeiner Hals⸗Krankheit in wiederholten rheumatiſchen Entzündungen

lag , und auch ſeine lezten Anfälle in Baden , und zulezt derjenige , der uns den vortrefflichen

Mann entrißen hat , von Erkältungen entſtanden ſind , und da er mir erſt im May dieſes

Jahres ſagte , daß jede Gemüthsbewegung ſeine Kehle krampfhaft zuſammenziehe , ſo wieder —

Holte ich bei jeder Gelegenheit die ernſtliche Erinnerung , daß Vermeidung jeglicher Gemüths —

bewegung , körperlicher Anſtrengung und Erhizung und Erkältung noch Jahr und Tag zur

Verhütung von entzündlichen Rückfällen Conditio sine qua non ſey.

Noch in einem Schreiben in den lezten Tage des Julii dieſes Jahres wiederholte ich

dieſe ſtrengen Vorſchläge , ſo daß er mir am 31 . Juli antwortete :

„ Das ſicherſte Mittel die Neigung zu Entzündung zu beſeitigen wäre alſo , ruhiges

Verhalten ſowohl in körperlicher Beſchäftigung als in Geiſtes - Anſtrengungen , Ver —

meidung leidenſchaftlicher Affecte , ſeyen ſolche angenehmer oder widriger Veranlaſſung .

Welcher Geflickte und leicht reizbar gemachte Menſch iſt im Stande alle dieſe Tugenden

zu üben ? “
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( Es folgt dann eine genaue Krankheits - Beſchreibung ) . Dr . Uhland fährt fort :

Mögen Freunde und Verwandte die trauernde Gattin und ihre Kinder mit Troſt und Rath

unterſtüzen und die Zeit ihren Kummer lindern . Sie haben gerechte Anſprüche an die

gebildeten Stände , zu deren Nuzen und Vergnügen der Seelige ſich aufgeopfert hat . “
Mit dieſen warmempfundenen Zeilen des Tübinger Arztes , deren Inhalt einen höchſt ehrenden

Nachruf für den Gründer des Geſchäftes und für deſſen Thätigkeit bildet , finde die Beſchreibung der

erſten Geſchäftsperiode der Firma ihren Abſchluß .

ELI eB .

Das Inventar der Buchdruckerei bei Ableben des Geſchäftsgründers weiſt 44 Ctr . Schrift ,
7 Preſſen ſammt Requiſiten und 1 Packpreſſe nach.

Ueber die Abſchätzung des Hauſes Ritterſtraße 1 liegt ein Schriftſtück folgenden Inhaltes vor :

„ Eine zweyſtöckige Eckbehauſung in der alten Rittergaße und dem inneren Zirkel gelegen ,

einerſeits neben Sattler - Meiſter Fiſcher , anderſeits neben die Poctor Mayriſche Erben

ſtoßend ſammt zweyſtöckigen Hinter - und Flügel - Gebäuden , und einem geräumigen Hof wurde

von den Bau⸗Taxatoren taxirt Pro 24,000 Gulden . “

Eine Anerkennung in Form eines koſtbaren Ringes für eine Arbeit , die aus dem Etabliſſement

hervorgegangen und von Chr . Fr . Müller Seiner Majeſtät dem Kaiſer von Rußland überſandt war ,

traf erſt nach dem Tode Chr . Fr . Müller ' s in Carlsruhe ein . Das Begleitſchreiben zu dieſem Geſchenke
lautet wie folgt :

Mein Herr !
Seine Majestät Der Kaiſer haben den von Ihnen vorgeſtellten Plan der Stadt

Carlsruhe Allergnädigſt angenommen und befohlen , Ihnen als einen Beweis Seiner beſonderen

Aufmerkſamkeit den beifolgenden Ring mit Diamanten zu ſchicken .
Sudem ich hiermit den Allerhöchſten Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät erfülle ,

bitte ih Sie , mih von dem Empfange des Ringes zu benachrichtigen und die Verſicherung
meiner Hochachtung anzunehmen .

| No . 409 gez . Fürst Wolkonsky
St . Petersburg Chef des Generalstabes Sr Majestät
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den Tee 1823 des Kaisers von Russland .

Aus den Jahren , in denen die Wittwe alleinige Eigenthümerin der Firma geweſen , iſt ſehr wenig
und nur lückenhaftes Akten - Material vorhanden .

Bot die Geſchäftsführung ſchon an und für ſich für die darin unerfahrene Frau große , faſt

unüberwindliche Schwierigkeiten , ſo vermehrten ſich dieſe noch erheblich dadurch , daß ſie ganz in die

Hände eines Geſchäftsführers gegeben war , der kein ehrlicher Mann geweſen . Die Betrügereien des

Gewiſſenloſen brachten der Wittwe Verluſte bei, deren Umfang erſt bei dem vorübergehenden Aufenthalte
ihres Sohnes Wilhelm in Carlsruhe — 1835 —aufgedeckt wurden .

Die Verlagsthätigkeit in den Jahren 1821 —1843 war eine wohl ſehr rege , doch unter den eben

erwähnten Verhältniſſen wenig Gewinn bringende .
1832 erhielten die ſeitherigen Titel Der Blätter die Bezeichnung „Großherzoglich Badiſches Anzeige —

Blatt für den Mittel⸗Rheinkreis und Karlsruher Intelligenz - und Wochenblatt . “
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